
Jahr des Kindes?

Dıie Fragwürdigkeit eines „ Jahres des Kındes“ kommt nırgendwo deutlicher
Z Ausdruck als 1n den „zehn Postulaten“ ZU „Internationalen Jahr des
Kindes“, die neulıch VO  =} einem Marburger Erziehungswissenschaftler veröftent-
lıcht wurden. Denn diesen zehn Postulaten geht e1nes ab der S1€e tragende S1tt-
lich-relig1öse Grund-Satz. Eın solcher Grund-Satz könnte lauten: Eın Mensch
1St unantastbar. der Der Mensch 1STt Geschöpf Gottes. der Der Mensch 1St
1NSs Heil] gerufen. der Es ISt ZUut, da se1n. Da eıine solche Grundaussage
ftehlt, mussen die Postulate nıcht Nnu  — W 1e€e eiıne zufällige Aneinanderreihung von

Forderungen austallen. Sie tragen auch Z bei,; elinerseılts das 1nd Ver-

yöttlichen Postulat: A Du sollst ein ınd als das ‚höchste (SUt ansehen“
s1e ermöglichen andererseıts, das Lebensrecht des gleichen Kındes relativie-
ren Postulat: „Du sollst die Kıinder VOT dem Tod bewahren. Es o1bt eın
größeres Vergehen als die Tötung VO  e} Kindern durch die Erwachsenen. Liäßt
INan die Schwangerschaftsunterbrechung bestimmten Bedingungen außer
Betracht, zählen hiıerzu 156 die vorsätzliche Tötung des Nichtgeborenen W 1e des
Neugeborenen, die Tötung durch mangelhafte Ernährung oder physıische Ge-
walt, die tahrlässige Tötung Arbeıitsplatz un 1m Straßenverkehr.“ Diese
1n ihren Voraussetzungen unbegründeten, 1n sıch wıdersprüchlichen Postulate
sınd aber 1LL1UTr bezeichnend für eline Gesellschaft, die sıch GTSE mIt sekundären
Argumenten die Bedeutung des Kıindes larmachen mMu

W as siınd eigentlich Kınder? S1e sınd nıchts anderes als Teilhaber jenes Lebens-
SINNS, den ıhre Eltern 1n der Welt fanden un den S1€e weıtergeben wollten.
Diese hatten eın solches Vertrauen 1n das Leben, da{fß S1e 1n Liebe meınten,
CS weıtergeben sollen: dieses Vertrauen, diese Freude 1n der Welt, diese Liebe
In der Begegnung, diese Erfüllung 1mM Tun, diese Verantwortung für die (32-
sellschaft, diese Ertfahrung Gottes, diese Hoffnung auf eıne absolute Zukunft.

Was nutzte C3dy WEeNN I1Aan Kindern alle Chancen eröftnete un ıhnen alle iıhre
Bedürfnisse stillte, ıhnen aber die Grunderfahrung vorenthielte: Es 1St ZutL, da{fß
CS dich o1bt? Es führte nıchts anderem als 7A80 selbstgrüblerischen Resignatıon,
zZu Aussteigen Aaus der Gesellschaft, ZUr Verweıigerung jeder Leistung, Z
Selbstmord, den 1m Jahr 1978 mehr als 1010 Jugendliche zwıschen FÜ un
jahren verübten un den 1977 14 01010 VO ıhnen versuchten. 1968 zählte 114  $

och 2L Selbstmorde 1n dieser Altersgruppe. Die Logik des Sınndefizits 1St, das
nıcht lebenswerte Leben wegzugeben. ONsens oder beunruhigende Konse-
quenz?
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Jahr des Kindes?

Die Kompensatıon des fehlenden Sınnes 1STt NUuUr mMi1t grofßen Zahlen VeEeI!I-

rechnen. 1978 galten 150 000 Junge Menschen als Alkoholiker CS

HUr 25 000) 40 01010 Junge Menschen sınd drogensüchtig. 1976 starben ach
der Einnahme harter Drogen 300 Jugendliche. Die Kriminalıtät be] Kindern
un Jugendlichen hat zwıschen 1973 un 1977 305 Prozent ZUSCNOMIMCN.
Der Preıis des mangelnden Sınnes un: der fehlenden Liebe 1St u:  9

Das Jahr des Kındes darf ıcht FU Ziel haben, die Kinder ın unseren Breıiten
noch mehr verwöhnen. Es nutzte auch wen1g, sich für das Recht des Kıindes,
7zumal gegenüber seinen eigenen Eltern, einzusetzen. Sınnvoller ware CD WEeNnN

unseTE Gesellschaft sıch aut ıhren OoOnsens iın Wertüberzeugungen besänne, WwWenn

s1e den Eindruck abbaute, da{fß die Quersumme des Wertpluralismus 1in der
Bundesrepublık gleich Null sel, WEenNnnNn SE den Sınn heraushöbe, der hınter allem
steht. Müdßte nıcht eıne i Wertordnung aufgerichtet werden? Begegnung

Sachen, Liebe Rechte, Zuwendung vertröstenden Fernsehkon-
SUumMıs, Ermutigung Kritik, ordnende Geborgenheıt überfordernder
Freiräume, Lebensbejahung Erfüllung VO  D} „Bedürfnissen“, verantworftfete

Freiheit eıiner nıhilistischen Sucht ach dem Neuesten, dem Besten, dem
Gröfßten.

Würden auf diese Weıse Erwachsene wieder bereit un fahig, ıhren Lebens-
sınn miıtzuteilen, ındem s1e die Geburt e1ines Kındes bejahten, ann würde allein
schon dadurch die Vereinzelung des Kindes 1n eıner Welt VOon Erwachsenen
überwunden und auch die eX7ZEeSSIVE Aufmerksamkeıit autf dieses „höchste @e
1mM Ansatz unmöglıch gemacht. Es würde eıne kinderfreundliche Gesellschaft
entstehen nıcht auf dem Verordnungsweg, nıcht aufgrund Ananzıeller Tn
schüsse, nıcht durch erhöhten Wohlstand (oder mehr „Lebensqualität“), sondern
allein deshalb, weıl Kınder Sınn mı1t sıch bringen und Erwachsene, also Müuültter
un Vater, MIt Sınn beschenken; weıl Kinder Fragen stellen, die VO  e Eltern
beantwortet un Im alltäglichen Lebensvollzug verantwortet se1n wollen. Kın-
der verändern die Welt
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